
 Open Access. © 2025 bei den Autorinnen und Autoren, publiziert von De Gruyter.  Dieses Werk ist lizenziert 
unter der Creative Commons Namensnennung 4.0 International Lizenz.
https://doi.org/10.1515/9783111206943-088

Michaela Joch
Disability Studies – Von der 
Behindertenbewegung in die Wissenschaft

Die Disability Studies sind eine eigenständige, multiperspektivische Forschungs-
richtung, die in den 1980er Jahren direkt aus den Behindertenbewegungen ent-
standen ist. Deren Anfänge finden sich bereits am Ende des 19. Jahrhunderts und 
führten Mitte des 20. Jahrhunderts zu einer drastischen Umkehr der Sichtweise 
auf Behinderungen. War zuvor die wissenschaftliche Beschäftigung mit diesem 
Thema noch von Rehabilitation, Medizin und Sonderpädagogik geprägt, wurden 
völlig neue Blickwinkel auf soziale Gerechtigkeit, Chancengleichheit oder Diskri-
minierungserfahrungen ermöglicht. In den Disability Studies wird ein defizitori-
entierter Zugang abgelehnt und der Fokus stattdessen auf die sozialen, kulturel-
len, politischen und ökonomischen Umwelten gelegt.1 Dieser Beitrag stellt ihre 
Geschichte sowie aktuelle Entwicklungen vor und bietet zudem einen weiterfüh-
renden Literaturüberblick. 

Vom medizinischen zum sozialen Modell 
von Behinderung
Den neuen Erkenntnissen der Natur- und Humanwissenschaften folgend wurde Behin-
derung ab dem 19. Jahrhundert nicht mehr als etwas Überirdisches gesehen, sondern 
als eine individuelle Funktionseinschränkung bzw. pathologische Devianz, die einer 
Behandlung oder, besser noch, einer Beseitigung bedarf. Wesentlich dafür war über-
dies die Nachkriegszeit, in der Rehabilitationsmaßnahmen ihren Ursprung fanden 
(Braddock / Parish 2001; Cameron 2014; Raab 2014; Powell 2023). Deutlich wird dabei 
eine enge Verknüpfung des so genannten medizinischen Modells von Behinderung mit 
dem, was als „normal“ und was als „abweichend“ gesehen wird (Waldschmidt 2018). 
Behinderungen werden als „individuelle Abweichung einer Person von gesellschaftlich 
konstruierten körperlichen, mentalen und kognitiven Normalitäten“ (Hirschberg 2009, 
105) gesehen. In diesem Sinne liegen Segregation, Diskriminierungserfahrungen und 
fehlende Teilhabemöglichkeiten rein in dieser „Abweichung“ begründet. Umgekehrt 
kann also von einem Zwang zu funktionieren bzw. zur Nicht-Behinderung gesprochen 
werden, der sich bei McRuer (2017) im Konzept der „compulsory able-bodiedness“ 
findet, das Kafer (2013) um den Begriff der „compulsory able-mindedness“ ergänzt hat. 

1 Biermann / Powell 2022; Oliver 2013; Fuchs 2022; Braddock / Parish 2001.
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„Normal-sein“ wird dabei mit dem erstrebenswerten bzw. idealen Zustand gleich-
gesetzt. Demzufolge wird Behinderung als etwas positioniert, das im Gegensatz zu dem 
steht, was gemeinhin als ein „gutes Leben“ verstanden wird (Edwards 2010). Sie stellt 
ein individuelles Schicksal, eine persönliche Tragödie dar (Smith 2010; Cameron 2014). 
Das Leben mit Behinderungen ist aber viel zu komplex, um solche generalisierten und 
dichotomen Aussagen treffen zu können (Albrecht / Devlieger 1999; Shakespeare 2014b).

Im Gegensatz zu dieser tragischen, mitleidvollen Betrachtung, die unter anderem 
im Rahmen von Charity vorkommt und beispielsweise von Morris (1991) und Long-
more (2016) kritisiert wird, gibt es auch noch eine heroische, die Clogston (1994) als 
„Supercrip Model“ bezeichnet. Es geht um das „Überwinden der Behinderung“, wie es 
vor allem in der Berichterstattung zum Spitzensport augenscheinlich wird, aber auch, 
wenn über Fortschritte in der Hilfsmitteltechnik berichtet wird. Beides wird gerne ver-
wendet, „weil hier spannende, emotionsgeladene Geschichten erzählt werden können“ 
(Pernegger 2023, 25). 

Medien leisten dabei als zentrale Multiplikatoren einen wesentlichen Beitrag dazu, 
welches Bild in der Gesellschaft zum Thema Behinderung vorherrscht. Weder eine 
Darstellung als Held✶in noch als Opfer erfüllt die Zielsetzungen der UN-Behinderten-
rechtskonvention, die eine alltagsnahe Berichterstattung in den Fokus rückt (Pernegger 
2023). Besonders wenn das „Überwinden der Behinderung“ eigentlich ein „Überwin-
den von fehlenden Unterstützungsleistungen und von Barrieren im Außen“ ist, kann 
dies dazu führen, dass die Einhaltung menschenrechtlicher Standards nicht forciert 
und Chancengerechtigkeit missachtet wird. Ebenso zeigt sich in der Geschichte, dass es 
immer wieder zu gravierenden Menschenrechtsverletzungen und Gräueltaten kommt, 
wenn dem Leben ohne Behinderung eine normative Priorität gegenüber dem Leben 
mit Behinderung zugesprochen wird (Hanish 2014).

Selbstbestimmung, Aktionismus und Neudefinierung 
von Behinderungen
Demgegenüber steht nun das soziale Modell von Behinderung. Als wegweisend zu 
nennen ist hier die „Selbstbestimmt Leben“-Bewegung, die im Rahmen der Deinsti-
tutionalisierungswelle in den USA Mitte des 20.  Jahrhunderts entstand und auch in 
Österreich und Deutschland wesentlich zur Emanzipierung von Menschen mit Behin-
derungen beitrug (bidok 2023; Wegscheider 2020; Zames-Fleischer / Zames 2001). Diese 
rückte die Bedeutsamkeit, dass man Kontrolle über sein Leben hat und Entscheidungen 
selbst treffen kann – unabhängig davon, ob Tätigkeiten mit Assistenz oder ohne erledigt 
werden – in den Fokus. Damit wurde überdies das Ziel einer Umkehr der Machtdyna-
mik zwischen den Menschen mit Behinderungen und jenen, von denen sie Unterstüt-
zung bekommen, verfolgt (Reindal 1999; Berger 2021). In Abkehr vom traditionellen 
Wohlfahrtsmodell, wurde umfassende Gleichstellung gefordert und gegen Aussonde-
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rung und Diskriminierung protestiert. In Österreich entwickelte sich Innsbruck zum 
Zentrum der Behindertenbewegung, woraus an der Universität Innsbruck (UIBK) der 
heutige Lehr- und Forschungsbereich „Disability Studies und Inklusive Pädagogik“ her-
vorging (Köbsell 2022; Fuchs 2022).

Irving Zola gilt als Gründervater der amerikanischen Disability Studies. Er begrün-
dete die Society for Disability Studies sowie die Zeitschrift Disability Studies Quarterly 
(Barnes 2022). Als Schlüsselfiguren finden sich überdies in Großbritannien Paul Hunt 
und die durch ihn gegründete Union of the Physically Impaired Against Segregation 
(UPIAS), deren 1976 veröffentlichtes Positionspapier die Grundsteinlegung dessen, 
was heute als soziales Modell von Behinderung bekannt ist, darstellt (Cameron 2014; 
Tregaskis 2002). Dieses wurde 1983 von Mike Oliver in seinem Buch Social Work with 
Disabled People in Anlehnung an die UPIAS-Definition als solches benannt und näher 
ausgeführt. Ebenfalls zu erwähnen ist Colin Barnes, der für die Gründung des ersten 
europäischen Institutes für Disability Studies an der University of Leeds verantwortlich 
war. Dieses verfügt über ein Online-Archiv,2 das Texte britischer Forscher✶innen zur 
Verfügung stellt (Oliver 2013; University of Leeds 2024).

Aus dem Blickwinkel des sozialen Modells wird nicht das Individuum defizitorien-
tiert betrachtet, sondern die Strukturen und Praktiken einer Gesellschaft müssen dahin-
gehend verändert werden, dass sie Teilhabe ermöglichen und Ausschlüsse vermeiden. 
Die vielfältigen Barrieren sind es also, die die Menschen „behindern“, weshalb hier 
unterschieden wird zwischen körperlichen, psychischen und Sinnesbeeinträchtigun-
gen (engl. impairments) auf der einen Seite sowie einer als soziale Ungleichheit wahr-
genommene Behinderung durch Umweltbedingungen (engl. disability) auf der anderen. 
Dadurch wurden die Machtverhältnisse und generellen sozialen, politischen und öko-
nomischen Strukturen in den Fokus der Aufmerksamkeit gerückt (Oliver 1996), was den 
Handlungsspielraum für Menschen mit Behinderungen stark erweiterte. Denn aufgrund 
dessen wurde erstmals der Zusammenschluss einer sehr heterogenen Gruppe von Men-
schen mit Behinderungserfahrungen im Sinne des sozialen Modells möglich. Unter dem 
Grundsatz „Nichts über uns – ohne uns!“, konnte so eine breite Bewegung für eine Ver-
besserung der Lebensbedingungen eintreten (Barnes 2022; Hermes / Rohrmann 2006).

Dem folgend sind der Ausganspunkt einer Analyse im Rahmen der Disability Studies 
die gesellschaftlichen Mechanismen, die zum systematischen Ausschluss von Menschen 
mit Behinderungen führen sowie deren Veränderbarkeit. Menschen mit Behinderun-
gen forschen selbst oder bringen als Expert✶innen ihr Wissen im Rahmen von partizi-
patorischen Forschungsansätzen ein – es wird nicht mehr „über“ sie geforscht, wie dies 
lange Zeit der Fall war (Cameron 2014; Barnes 2022; Flieger 2012).

Volker Schönwiese sieht bereits sehr früh einen fließenden Übergang der „Selbst-
bestimmt Leben“-Bewegung hin zu den Disability Studies, da die im schriftlichen 

2 University of Leeds, Center for Disability Studies, Disability Archive: https://disability-studies.leeds.
ac.uk/library/ (05.07.2024).

https://disability-studies.leeds.ac.uk/library/
https://disability-studies.leeds.ac.uk/library/
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Widerstand aufgezeigten Missstände mit Argumenten und Analysen im Sinne eines 
Behindert-werdens untermauert werden mussten. Der Anstoß zur Gründung der 
deutschsprachigen Disability Studies fand sich schließlich in der Ausstellung „Der 
imperfekte Mensch“, die 2001 und 2002 in Dresden und Berlin gezeigt wurde und bei 
der Vertreter✶innen der angloamerikanischen Disability Studies teilnahmen. Darauf-
hin wurde 2002 die „AG Disability Studies“ (AGDS) gegründet. Österreich folgte 2009 mit 
der Arbeitsgruppe „Disability Studies Austria“ (DiStA). Hierzulande wachsen die Disa-
bility Studies zwar nur langsam, aber im wissenschaftlichen Diskurs zu Behinderung 
konnten sie sich fest etablieren (Köbsell 2022). 

2018 wurde die Konferenz „Disko18“ unter dem Titel „Zwischen Emanzipation und 
Vereinnahmung – Disability Studies im deutschsprachigen Raum“ abgehalten, welche 
in einem eigenen Tagungsband nachgelesen werden kann (Brehme 2020). Hier wurde 
auch ein Netzwerk für den deutschsprachigen Raum gegründet. Die open-access Zeit-
schrift für Disability Studies feierte schließlich ihre erste Ausgabe im Juli 2021.3 Erwäh-
nenswert auf europäischer Ebene ist die seit 1988 bestehende Gruppe ALTER, die eine 
englisch-französische Zeitschrift herausgibt. Die nordischen Länder gründeten 1997 
das Nordic Network on Disability Research, das das Scandinavian Journal of Disability 
Research herausgibt.

Aktuelle Entwicklungen
Das soziale Modell und die damit einhergehende Umdeutung davon, was Behinde-
rung konstituiert, hatte überdies Auswirkungen auf der Seite der Gesetzgebung. Einen 
deutlichen Globalisierungsschub erhielten die Disability Studies durch die UN-Behin-
dertenrechtskonvention (Biermann  / Powell 2022). Dieser trug ebenfalls zur zuneh-
menden Diversifizierung der Ansätze, Methoden und Konzepte bei, die sich seit dem 
Ende des letzten Jahrtausends beobachten lässt. Feministinnen wie Morris (1991) und 
Thomas (1999) machten sich für eine Abkehr von der männlich dominierten Prägung 
der Disability Studies stark. Ebenso finden sich Ansätze zur Dekolonialisierung, die 
sich unter anderem kritisch und selbstreflexiv mit der Standortgebundenheit ausein-
andersetzen (Meekosha 2011; Bailey / Mobley 2019; Bell 2006). Intersektionale Heran-
gehensweisen ermöglichen es, Mehrfachdiskriminierungen in den Blick zu nehmen 
(Crenshaw 1989; Degener 2016; Jacob et al. 2010). Darüber hinaus wurde das soziale 
Modell als Fundament kritisch hinterfragt und von manchen ein stärkerer Fokus auf 
Beeinträchtigungen gefordert (Goodley 2017; Shakespeare 2014a; Crow 2010). Im Zuge 
dieser Entwicklungen entstanden auch weitere Modelle, wobei das kulturelle nach 
Waldschmidt (2020) und das menschenrechtliche nach Quinn und Degener (2002), 
besonders zu erwähnen sind.

3 Zeitschrift für Disability Studies: https://zds-online.org/ (05.07.2024).

https://zds-online.org/
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Publikationen
Zuallererst sei natürlich auf den vorliegenden Beitrag verwiesen, in dem bereits ein 
erster Überblick wesentlicher Texte bzw. Vertreter✶innen zu finden ist. Weiterführende 
Einblicke gewährt hier die Ausgabe 02 / 2023 der Zeitschrift für Disability Studies (ZDS), 
die sich dem Thema „Von der Behindertenbewegung zu den Disability Studies“ widmet. 
Überdies bietet die Onlineplattform bidok4 eine digitale Bibliothek, die barrierefrei und 
kostenlos zugänglich ist. Diese beheimatet eine anschauliche Sammlung zur Disability 
Studies Literatur. Ebenfalls kostenfrei und online als pdf-Download verfügbar, sind die 
Vorträge der Ringvorlesungen des Zentrums für Disability Studies (ZeDiS). 

Darüber hinaus gibt es weitere englischsprachige Journals, wie Disability and 
Society, Review of Disability Studies oder das Canadian Journal of Disability Studies. 
Sammelbände wie The Disability Studies Reader sind bereits in mehreren Ausgaben 
erschienen. Bei transcript werden zudem regelmäßig deutschsprachige Bücher zu den 
Disability Studies veröffentlicht, die auf der Verlagshomepage unter der gleichnamigen 
Kategorie aufgelistet werden. Ansonsten lohnt sich jedenfalls eine (detailliertere) Ein-
zelsuche, da einerseits Publikationen in diversen Fachzeitschriften und Sammelbänden 
erscheinen und diese andererseits eventuell auch in benachbarten Disziplinen angesie-
delt sind. Auf der Webseite der AGDS5 finden sich weitere Informationen zu Veröffent-
lichungen.

Autorin
Michaela Joch arbeitet im Sinne der Disability Studies und beschäftigt sich in ihrer Dissertation 
(Wirtschaftsuniversität Wien) mit der Lage der Wissenschaftler✶innen mit Behinderungen an den 
öffentlichen Universitäten in Österreich.
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